
Der
fo
Die

-

» « Hibatyer Leitung- Anzeiger für Stadt ur' f )n6
&  5 H I * ^ I S ^ l)t J u ^ Am A ^ Al. A „«i ?l(W ||yVJf . -.« » ^ ^erscheint täglich

mit' Ausnahme der Sonn - und
Feiertage.

Inserate kosten die Sgespaltene
Zeile oder deren Raum Pfg.

Reklamen pro Zeile 30 pfg.

Amtsblatt de
Verantwortlicher Redakteur : U . Lemb.

pernkpr »ch. « ns«tz'uh nr.
poltsche -NKonto Frankfurt a . IN. nr . 7tz3y.

Drucf und Verlag der Buchdruckerei von
rr. Lemv in Braubacha. Rhein.

{Stadt Vva . baeh
Gratisbeilagen,

Jährlich zweimal „Fahrplan " und ein¬
mal „Aalender ."

«etchältsstelle - riedridijtrafie nr . 13.
Reöaktionsschluß : io Ubr Darm

Du

von t>,

Der Krieg.
D'F . französische amtliche Berichterstattung seht ihr

lreveutstmes <spiel , ichwere Niederlagen in Erfolge, ihre
verzweifelte Onenstoe in der Champagne und den Vogesen
Mziieichten, noch nnmer fort . In Paris wird es ein
.rauriges Erwacpen der eingelullten öffentlichen Meinung

lurchtbareWahrheit . die aus den deutschen
f I ‘,ah‘ fa& Äf,* 1234  en spricht, trotz der Zensur den Weg zu
L d. uLL ' LLLr verbluten -»

OeuttcKIanct uncl Amerika.
Der neue psotenwecklel.

Die deutsche Regierung hat nunmehr die zweite Note
der Vereinigten Staaten über die Erklärung der englischen
Gewässer zum Kriegsgebiet und die englische Aushunge¬
rungspolitik beantwortet . Der amerikanische Botschafter
in Berlin überreichte die vom 22. Februar datierte Note
der Vereinigten Staaten , die eine Erwiderung auf die am
17.  Februar ergangenen Ausführungen der deutschen Re¬
gierung an die Vereinigten Staaten von Amerika ist.

Der Wortlaut der Note Amerikas,
die gleichlautend an Großbritannien erging, ist folgender:

- Die amerikamsche Regierung gestattet sich im Hinblick
auf den Schriftwechsel, der zwischen ihr und den Regierungen
Deutschlands und Großbritanniens über den Gebrauch
neutraler Flaggen durch englische Handelsschiffe und die
Kriegsgebieterklarung der deutschen Admiralität statt¬
gefunden hat, der Hoffnung Ausdruck zu geben, daß die
beiden̂ kriegführenden Regierungen im Wege gegenseitiger
Zugestandnlffe eme Grundlage für eine Verständigung finden
mochten, deren Ergebnis darauf abzielt, neutrale dem fned-
lichen Handel obliegende Schiffe von den ernsten Gefahren
zu befreien, denen sie bei der Durchfahrt durch die die
Küsten der kriegführenden Länder berührenden Meere unter-
morsen und.

Die amerikanische Regierung bringt ergebenst in An¬
regung. daß eine Verständigung etwa auf Grund ähnlicher
Bedingungen wie der nachstehenden erreicht werden möge

Diese Anregung soll in keiner Weise als ein Vorschlag
der amerikanischen Regierung gelten, denn diese ist sich
naturgemäß wohl bewußt, daß es ihr nicht zukommt. Be¬
dingungen für eine Vereinbarung zwischen Deutschland und
Großbritannien vorzuschlagen, obwohl die vorliegende Frage
ße leibst und das Volk der Vereinigten Staaten unmittel¬
bar und in weitgehendem Maße interessiert. Sie wagt
lediglich sich die Freiheit zu nehmen, die nach ihrer Über,
zeugung einem aufrichtigen Freund eingeräumt werden darf
der von dem Wunsche geleitet wird, keiner der beiden be-
eillgten Nationen Ungelegenheiten zu bereiten und möa-

hcherweise den gemeinsamen Jntereffen der Menschlichkeit
zu dienen. In der Hoffnung, daß die Ansichten und An-
cegungen der deutschen und britischen Regierung über eine
Krage, die für die ganze Welt von hervorragendemJntereffe
nt, zutage gefordert werden, wird das im nachstehenden vor-
zezeichnete Verfahren angeboten.

Deutschland und Großbritannien kommen dahinuoerem,
l- treibende Minen von keiner Seite einzeln in den

Kustengewassernoder auf hoher See ausgelegt werden
daß verankerte Minen von keiner Seite auf hoher See

i . fs sei denn ausschließlich für Verteidigungszwecke. innerhalb Kanonenschußweite von einem Hafen, aeleat
s werben, und daß alle Minen den Stempel der Re-

' gierung tragen, die sie ausgelegt , und so konstruiert
sind, daß sie unschädlich werden, nachdem sie sich von
ihrer Verankerung losgeriflen haben:

2. daß Unterseeboote von keiner der beiden Regierunaen
äi sum Angriff auf Handelsschiffe irgendeiner Naiioncckstät

Verwendung finden außer zur Durchführung des
Rechtes der Anhaltung und Untersuchung:

8. daß die Regierungen beider Länder es zur Bedingung
stellen, daß ihre beiderseitigen Handelsschiffe neutrale
Flaggen als Kriegslist oder zum Zweck der Un-
kenutlichmachung nicht benutzen.

Großbritannien erklärt sich damit einverstanden, daß
Lebens- und Nahrungsmittel nicht auf die Liste der absoluten
ß°Mbande gesetzt werden und daß die britischen BehördenSchiffsladungensolcher Waren weder stören noch anbalten
wenn sie an Agenturen in Deutschland adressiert sind die

den Vereinigten Staaten namhaft geniacht sind, um
wiche Warenladungen in Empfang zu nehmen und an
^nzessionierte deutsche Wiederverkäufer zur ausschließlichen«eiierverteilung an die Zivilbevölkerung zu verteilen
. Deutschland erklärt sich damit einverstanden, daß Lebens¬

oder Nalnungsmittel . die nach Deutschland aus den Ver¬
einigten Staaten — oder ;e nachdem von irgend einem an-
°eren neutralen Lande — eingeführt werden, an Agenturen
adressiert werden, die von der amerikanischen Regierung
namhaft gemacht werden: daß diesen amerikanischen Agen-
niren die volle Verantwortung und Aufsicht bezüglich des
Empfangs und der Verteilung dieser Einfuhr ohne Ein¬
mischung der deutschen Negierung obliegen soll: sie sollen
Le, Ausschließlich an Wiederverkäufer verteilen, denen von
oer deutschen Negierung eine Konzession erteilt ist, die ihnen
> Berechtigung gibt, solche Lebens- und Nahrungsmittel
m Empfang zu nehmen und sie ausschließlichan die Zivil¬
bevölkerung zu liefern: sollten die Wrederverkäufer die Be¬
rgungen ihrer Konzession irgendwie überschreiten, so sollen
wn? ^ -^ bchtes verlustig gehen. Lebens- und Nahrungs-

'ur die angegebenen Zwecke zu erhalten, und daß die
deutsche Regierung solche Lehens- und Nahrungsinittel nickt
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für Zwecke irgendwelcher Art reguirieren ooer veranlassen
wird, daß sie für die bewaffnete Macht Deutschlands Ver¬wendung finden.
.. . Indem die amerikanische Regierung die im vorstehenden
skizzierte Grundlage für eine Verständigung unterbreitet
möchte sie nicht so verstanden werden als ob sie irgendein
Recht der Kriegführenden oder Neutralen , das durch die
Grundsätze des Völkerrechts festgelegt ist, anerkennt oder
verleugnet, sie würde vielmehr die Vereinbarung, falls sie
den interessierten Mächten annehmbar erscheint, als einen
nHHius vivendi betrachten, der sich mehr auf Zweckmäßigkeit
als gesetzmäßigesRecht gründet, und der auch die Ver¬
einigten Staaten in seiner gegenwärtigen oder in einer ab.
geänderten Faffung nicht bindet, ehe er von der amerikanischenRegierung angenommen ist.

Eine gleichlautende Note ist an die britische Regierunggerichtet worden.

Deutschlands Antwort
darauf trägt das Datum des 28.  Februar und lautes
wie folgt:

Die Kaiserlich deutsche Regierung hat von der An¬
regung der amerikanischen Regierung, für die Seekrieg-
führung Deutschlands und Englands gewisse Grundsätze
zum Schutze der neutralen Schiffahrt zu vereinbaren, mif
lebhaftem Interesse Kenntnis genommen. Sie erblickt
darin einen neuen Beweis für die von deutscher Seite voll
erwiderten freundschaftlichen Gefühl- der amerikanisch n
gegenüber der deutschen Regierung.

Auch den deutschen Wünschen entspricht es. daß der
Seekrieg nach Regeln geführt wird. die. ohne die eine oder
dre andere kriegführende Macht in ihren Kriegsmitteln ein¬
seitig zu beschränken, ebensowohl den Interessen der
Neutralen wie den Geboten der Menschlichkeit Rechnung
tragen . Demgemäß ist schon in der deutschen Note vom
16. d. Mts . darauf hingedeutet worden, daß die Beachtung
der Londoner Seekriegsrechts -Erklärung durch Deutsch¬
lands Gegner eine neue Lage schaffen würde, aus der die
Folgerungen zu ziehen die deutsche Regierung gern bereit
wäre.

Von dieser Auffassung ausgehend, hat die deutsche
Regierung die Anregung der amerikanischen Regierung
einer aufmerksamen Prüfung unterzogen und glaubt darin
in der Tat eine geeignete Grundlage für die praktische
Lösung der entstandenen Fragen zu erkennen. Zu den
einzelnen Punkten der amerikanischen Note darf sie nach¬
stehendes bemerken:

1. Was die Legung von Minen betrifft, so würde die
deutsche Regierung bereit sein, die angeregte Erklärung
über die Nichtanwendung von Treibminen und die Kon¬
struktion der verankerten Minen abzugeben. Ferner ist sie
mit der Anbringung von Regierungsstenipeln auf den
auszulegenden Minen einverstanden. Dagegen erscheint
es ihr für die kriegführenden Mächte nicht angängig,
auf eine offensive Verwendung verankerter Minen völlig
zu verzichten.

2. Die deutsche Regierung würde sich verpflichten,
daß ihre Unterseeboote gegen Handelsschiffe irgendwelcher
Flagge nur insoweit Gewalt anwenden werden, als
dies zur Durchführung des Rechtes der Anhaltung und
Untersuchung erforderlich ist. Ergibt sich die feindliche
Nationalität des Schiffes oder das Vorhandensein von
Konterbande, so würden die Unterseeboote nach den all¬
gemein völkerrechtlichenRegeln verfahren.

3. Wie die amerikanische Note vorsieht, fetzt die an¬
gegebene Beschränkung in der Verwendung der Unter¬
seeboote voraus , daß sich die feindlichen Handelsschiffe
des Gebrauchs der neutralen Flagge und anderer
neutraler Abzeichen enthalten. Dabei dürfte es sich von
selbst verstehen, daß sie auch von einer Bewaffnung so¬
wie von der Leistung jeden tätlichen Widerstands ab-
sehen, da ein solches völkerrechtswidriges Verhalten ein
dem Völkerrecht entsprechendes Vorgehen der Untersee¬
boote unmöglich macht.

4. Die von der amerikanischen Negierung angeregte
Regelung der legitimen Lebensmittelzufuhr nach Deutsch¬
land erscheint im allgemeinen mmehmbar ; die Regelung
würde sich selbstverständlich auf die Heezufuhr be¬
schränken. andererseits aber auch die indirekte Zufuhr
über neutrale Häfen umfassen. Die deutsche Re-
gierung würde daher bereit sein, Erklärungen der
in der amerikanischen Note vorgesehenen Art ad-
zugeben, so daß die ausschließliche Verwendung
der eingeführten Lebensmittel für die friedliche Zivil-
bevölkerung gewährleistet sein würde. Daneben muß
aber die deutsche Regierung Wert darauf legen, daß ihr
auch die Zufuhr anderer der friedlichen Volkswirtschaft
dienenden Rohstoffe einschließlich der Futtermittel er¬
möglicht wird . Zu diesem Zwecke hätten die feindli.. en
Regierungen !ue in der Freiliste der Londoner See^
kriegsrechts-Erklärung erwähnten Rohstoffe frei nach
Deutschland gelangen zu lassen und die auf der Liste
der relativen Konterbande stehenden Stoffe nach dcn
gleichen Grundsätzen wie die Lebensmittel zu behandeln.
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daß die von der amerikanisck
Verständigung unter Berückstchl
merkungen zustande kommt, ur
friedliche neutrale Schiffahrt
Handel unter den Rückwirkungen des Seekrieges n vi
mehr als unbedingt nötig zu lecken haben werden. Solms
Rückwirkungen würden sich übrigens noch wesentlich "er-
ringern lassen, wenn — worauf bereits in der deutschen
Note vom 16. d. Mts . hingewiesen worden ist — Mittel
und Wege gefunden werden könnten, um die Zufuhr von
Kriegsmaterial aus neutralen nach kriegführenden Staaten
auf Schiffen irgendwelcher Flagge auszuschließen.

Ihre definitive Stellungnahme muß sich die deutsche
Regierung selbstverständlich bis zu demjenigen Zeitpimtt
Vorbehalten, m welchem sie auf Grund weiterer Mit-
tellungen der amerikanischen Regierung in der Lage ist.
zu übersetzen, welche Verpflichtungen die britische Regierung
ihrerseits zu übernehmen bereit ist.

Mas wird Italien tun? 1
Die Verhandlungen in der römischen Kammer haben

sich bisher ohne besondere Aufregungen abgewickelt. Dem
Wunsche der Regierung entsprechend, wurde auf eine er¬
neute Aussprache über die auswärtige Politik zunächst auf
unbestimmte Zeit verzichtet, und der Ministerpräsident
sieht immer wieder eine erdrückende Mehrheit des
Parlaments um sich versammelt, so oft er durch das Ge¬
bühren ungeduldiger Nationalisten oder wilddrauflos-
stürmender Sozialisten genötigt wird , ein Vertrauens¬
votum für sich in Anspruch zu nehmen. Auch als er eS
für geraten hielt, ein allgemeines Verbot von Kund¬
gebungen für über gegen den Krieg zu erlassen, folgte ihm
die Kammer in unverminderter Ergebenheit, und die
Radaumacher haben einstweilen das Nachsehen. Aber
Salandra ist „marschbereit' , dabei können sie sich wohl
oder übel beruhigen und den Zeitpunkt abwarten , wann
das Signal zum Kampf gegeben wird.

Das Vertrauen zu diesem italienischen Staatsmann
würde sich nicht mit solcher Stärke behaupten, wenn es
nicht von der Überzeugung getragen würde, daß er fähig
und entschlossen sei, den nationalen Forderungen zum
Siege zu verhelfen. Rach welcher Seite sie Hinweisen,
darüber kann nachgerade kein Zweifel mehr bestehen. Für
ihre eigensten Mittelmeerinteressen, die im Fall eines
Sieges der Dreiverbandmächte auf das schwerste bedroht
wären , haben die Italiener zurzeit keinen Sinn . Wie
die Franzosen vier Jahrzehnte lang unentwegt auf das
Loch von Belfort gestarrt haben und darüber mehr und
mehr in Abhängigkeit von England und Rußland geraten
sind, so halten die Italiener ihre Blicke wie gebannt nach
Norden gerichtet, wo es gilt, . die geographische, historische
und strategische Grenze ' herzustellen, ohne die sie ihre
staatl che Sicherheit für die Dauer nicht gewährleistet sehen.
Die Anschauungen und Empfindungen, die in diesem
Sehnen verborgen sind, mögen einem nüchternen
Beobachter noch so haltlos erscheinen — sie sind
einmal vorhanden und stellen eine Macht im Volksleben
dar, mit der schließlich jeder leitende Staatsmann
rechnen muß.

Auch von Salandra ist etwas anderes nicht zu er¬
warten . Seine Regierung hat wenigstens nichts getan,
um die Wünsche und Forderungen des italienischen Volkes
nach einer anderen Richtung hinzulenken: und je mehr
wir uns jetzt den Tagen der Entscheidung nähern, desto
deutlicher wird sichtbar, gegen wen er sich und sein Land
stark zu machen sucht. Man scheint in Rom angenommen
zu haben, daß Österreich-Ungarn von sich aus die Anre¬
gung zu Verhandlungen geben werde, um eine Verständi¬
gung mit dem südlichen Dreibundgenossen anzubahnen.
Die allen unerwartet gekommene Ablösung des Grafen
Berchtold durch Freiherrn von Burian schien zu der
Hoffnung zu berechtigen, daß man in Wien zu einigem
Entgegenkommenbereit sein werde. Allein wenn dort jemals
Geneigtheit dazu vorhanden war , so mußte sie naturgemäß
sich wieder verflüchtigen, als die neue Offensive in
Gatlizien und der Bukowina gute Früchte zu zeitigen
begann. Man trägt sich an der Donau gerade jetzt mit
recht zuversichtlichen Erwartungen militärischer Natur und
will um so weniger von diplomatischer Nachgiebigkeit
etwas wissen. In Italien sieht man denn auch ein. daß
Österreich unter diesen Umständen keine Anerbietungen
machen konnte, und fordert nun, wie es scheint, aus
parlamentarischen Kreisen heraus die Regierung auf,
ihrerseits die Verhandlungen zu beginnen nach dem
offen zu bekennenden Grundsatz der cko ui cies-Politik.
Wie die Dinge liegen, wird die „Gabe' , die Italien
darzubieten hat, nur in der weiteren Bewahrung der
Neutralität bestehen können, also in einer negativen
Handlung , während es von Österreich-Ungarn offenbar
einen greifbaren Beweis seiner Verträglichkeit erwartet.
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Gewiß ein schwieriger Boden für Verhandlungen . Man
kann es wohl verstehen, wenn die Italiener sich von vorn-
herein gegen den Verdacht der Habsucht und Erpressung
zur Wehr setzen, mit dem sie ihre Forderungen nicht be¬
sudeln lassen wollen . Wenn auch am allerwenigsten von
Österreich-Ungarn verlangt werden kann, daß es das Ge¬
schäft, zu dem es jetzt aufgefordert werden soll, mit den
Augen der Italiener ansieht und beurteilt. Am bejten
wird man wohl tun , wenn man moralische Maßstäbe und
Erwägungen hier ganz aus dem Spiele läßt ; sie haben
schon in Friedenszeiten , soweit die Beziehungen der
Staaten zueinander in Betracht kommen, leider Gottes
nur geringes Gewicht, geschweige denn in Zeiten kriege-
rischer Verwicklungen, die über die Kräfteverteilung auf
der Erde neue Entscheidungen herbeiführen sollen.

Die gefühlsmäßigen Rücksichten, von denen Österreich.
Ungarn sich in den letzten Jahren wiederholt hat lecken
lassen, sind ihm nicht gerade gut bekommen, und von
Italien kann es jedenfalls annehmen, daß es m diesen
Fehler nicht verfallen wird . Danach wird man nun auch
ln Wien seine Entschließungen fassen müssen. Salandra
steht auf der Wacht, um die Interessen seines Landes mit
fester Hand zu wahren , und hinter ihm steht das ganze
Volk, zu jedem Opfer bereit. Nur ein nüchternes Ab-
wägen der wirklichen Interessen , der tatsächlichen Macht¬
verhältnisse und voraussichtliche Zukunflsgestaltung kann
hier den richtigen Ausweg finden. Die Weisheit der
Habsburger wird ihn, das wollen wir hoffen, auch dies-

Miehlen . — — -— ;

Die Lage an den Dardanellen.
Von englischer Seite wurden Nachrichten verbreitet,

nach denen die Außenforts der Dardanellenstrabe bereits
aiedergekämpft, ja völlig zerstört seien und starke englisch-
französische Landungstruppen den Eingang der Straße zu
beiden Seiten besetzt hätten . Man durfte diesen Angaben
mit Recht mißtrauen , wie der nachfolgende Bericht des
türkischen Hauptquartiers vom 1. März völlig beweist:

Die feindliche Flotte setzte heute iu größere» Zwischen
räume« ihr Fener auf die Batterie Sed il Bahr fort . I
Feiudliche Versuche, an einzelnen Stellen Erkundung-
abteilnngen z« landen , scheiterten. Schließlich wurden
fünf feindliche Panzerschiffe , die gegen andere unserer
Batterien erfolglos feuerten , von sieben dorther abge-
feuerte« Granaten getroffen und zum Rückzug genötigt.

Nach einer Meldung der „Tribuna " aus Torsion sollte
bereits am 21. Februar ein Armeekorps von dort nach
Gallipoli an den Dardanellen eingeschifft worden sein, das
mit indischen Truppen aus Ägypten vereint landen sollte.
Lügenreuter meldete dann am 27. Februar , daß am 25. Fe¬
bruar ein Fort am Eingang der Straße , Sed il Bahr , ,
Orkbanieh, Kum-Kale und Kap Helles, zum Schweigen
gebracht und am Tage darauf von Landungstruppen voll¬
kommen zerstört worden sei. Drei englische Schiffe waren
dann, nachdem die Straße vier Meilen weit von
Minen gesäubert worden sei, hmemgefahren und
hätten das Fort Dardanul erfolgreich beschossen. Sonder¬
barerweise mußten die englischen Schiffe am 1. März
immer noch die schon vollkommen zerstörten Forts unter
Feuer nehmen. Reuter hat hier wieder einmal den sehn-
licken Wunsch zur vollendeten Tatsache werden lassen
Wir sind ja bei unseren Feinden an die Vorschußlorbeeren
sattsam gewöhnt. Mit Gewißheit können wir feststellen,
daß die Außenforts der Dardanellen bisher nicht n.eder-
aekämpft wurden , und daß Landungsversuche nicht gegluckt
sind Sollte aber wirklich der Fall eintreten, daß bei an-
dauernder Beschießung die Außenforts zum Schweigen
gebracht werden, so kann immer nur wieder daraus
hingewiesen werden, daß für die feindliche Flotte
dann erst die eigentlichen Schwierigkeiten im engen
Fahrwaffer gegen die stärkste Festungsgruppe der nur
1900 Meter breiten Chanak-Enge beginnen. Em grobes
Landungskorps , ohne deffen Mitwirkung an eine Forcierung
überhaupt nicht zu denken ist, hätte auch nach Versagen der
Außenforts mit sehr ernstlichem Widerstand der türkischen
Truppen zu rechnen, der kaum gebrochen werden konnte.

England wird kleinlaut.
' London , 2. Mär ».

- Das Reutersche Bureau meldet, daß ein Sturm eine
Verzögerung der Operationen vor den Dardanellen zur
S-I-- °°i°btw .. 2. man.

Die Beschießung der Dardanellen begann gestern um
10 Uhr vormittags von neuem. Sie wurde zwei Sttlnden
lang mit verdoppelter Heftigkeit fortgesetzt. Das Er-
gebnis ist unbekannt. Die Abteilungen der Verbündeten,
die beim IFort Kum-Kale gelandet waren, hatten einen
Zusammenstoß Imit der türkischen Garnison , die sie zer-
Leuten . Ein englisches Kriegsschiff hat Jenisheher be¬
schossen.

Die JVLär vom „ Hudaciou
r ' J Wie ein „Seemannsgarn ", das in den behaglicher
Leiten der Segelschiffahrt in den Paffatbreiten oder in
Windstillen auf der Bark von einem oielbefahrenen Jan
Maat den staunenden Neulingen vorgeschnurrt wurde,
klingt ein Bericht des „Newyork Herald " über das
Schicksal des vielgenannten englischen Grobkampfschiffes
„Audacious ". Man höre und staune!

Die „Audacious " soll in allernächster Zeit wieder
j- mit der groben Flotte vereinigt werden. Das Schiff

verlieb am 16. Februar völlig repariert die Belfaster
Werst Harland u. Wolf. Die „Audacious " war nach der
Havarie vom 27. Oktober gegenüber der irischen Küste
gesunken, wie es anfangs hieß. Nachdem das Leck
unter der Wasserlinie verstopft war , hielt sich das Schiff
über Waffer und wurde einige Stunden nach der Abfahrt
î es White Star -Dampfers „Olympic" , der auf das Not-
Hgnal herbeigekommenwar , nach dem Trockendock geführt.
Die britische Admiralität beabsichtigt, auch weiterhin
Schweigen über die Havarie des Schiffes zu beobachten,
und wird seine Wiedereinstellung in den Dienst nicht

' veröffentlichen. Die Öffentlichkeit in England soll von
der Vereinigung der „Audacious " mit der Flotte erst

| erfahren, wenn sie an einem Seegefecht teilgenommen
[ hat oder aber nach dem Kriege. „New Bork Herald"
\ berichtet weiter, daß die „Audacious " durch die
s Explosion, die den Kiel verletzte, viel Wasser erhielt, so
! daß sie sehr tief in See lag. Sie wurde in diesem Zu-
1 stände von den an Bord des „Olympic" befindlichen

s Passagieren photographiert und erscheint auf den Photo¬
graphien als sinkend. Aber es gelang, das Leck zu ver- -!
stopfen und das Schiff 140 Meilen weit nach Belfast zu.

l schleppen.
Das ist alles so wunderbar , daß es wohl überall

einem ungläubigen Schütteln deS Kopfes begegnen wird.
Wenn der „Audacious " noch einmal, den Union Jack an
der Gaffel, auf dem Meere erscheinen sollte, so ist hundert
gegen eins zu wetten, daß es sich um einen „Ersatz Auda¬
cious " handelt , über dem alten, wirklichen „Audacious"
ro !len längst d e Wogen der irischen See.

Wie die Franzosen ihre Landsleute beschießen.
In dem seit 1. Oktober 1914 von uns besetzten Roye

sind nach der „Gazette des Ardennes " durch französisches
Artilleriefeuer unter der Zivilbevölkerung folgende Verluste
eingetreten : tot 6 Männer , eine Frau , ein Kind : schwer
verwundet 8 Männer , 7 Frauen , 2 Kinder ; leicht verwundet
ein Mann , eine Frau . Die Zahl der durch das französische

Hua dem OeHcbtefaaL

Artilleriefeuer beschädigten Gebäude beträgt 92, darunter
die sehr schöne alte Kirche St . Pierre , das Rathaus mit
Bibliothek und das Hospital. Die Kirche ist unwieder¬
bringlich verloren, das Hospital wurde zerschossen, während
noch zwei Flaggen des Genfer Kreuzes auf ihm wehten.

Kriegs- W Lbronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

kleine kriegopoft.
Paris , 2. März . Die Aushebungsarbeiten für die

Jahresklasse 1916 wurden am 27. Februar abgeschlossen.
Das Ergebnis ist noch unbekannt, doch dürfte diese Jahres-
klaffe ungefähr dieselbe Mannschaftszahl ergeben, wie die
Klassen 1915 und 1914.

Paris , 2. März . Der englische Dampfer „Har-
palion ". deffen Wrack bei Cap Antifer gesehen wurde,
versank, bevor er nach Le Havre geschleppt werden konnte.

Petersburg , 2. März. Der französische General
Pau fft hier angekommen. Er wurde auf dem Bahnhof
von einem zahlreichen Publikum begeistert begrübt.
Die deutschen Gruppen in aen^ arparnen.

Bericht des Groben Hauptquartiers.
Im Januar wurde im nördlichen Ungarn eine neue

Armee gebildet. Deutsche und österreichisch-ungarlsche
Truppenteile wurden unter dem Oberbefehl ,des Generals
der Infanterie v. Linsingen vereinigt. Sie trat gegen
Ende Januar den Vormarsch an und stieß auf der Straße
Okörmezö—Toronya und bei Volocz—Vezerszallas auf
stärkeren Feind. Einer deutschen, hinter dem rechten
Flügel der linken Nachbararmee an den Uzsok-Paß vor¬
geschobenen Division fiel die Aufgabe zu. aus Gegend
Hnyla zunächst in Richtung Libuckora m den Rucken des vor
der Front der neuen Armee stehenden Gegners vorzustoßen.
Bereits in der letzten Januarwoche (26. 1.) hatte die
Armee in erfolgreichem Vorgehen das Hohengelande bei
und östlich Leveles gewonnen, feindliche Gegenangriffe
von Toronya abgewiesen, das Massiv des Menscsi (134V
besetzt und die Gebirgszüge des Klima (803) und westlich
davon nach schweren Kämpfen gestürmt. In der Front
wurden wiederholt heftige russische Angriffe auf die
Kiczirka-Höhen (734) mit großen Verlusten für dm Gegner
abgewiesen, die Vortruppen der Armee nach Einnahme
von Vezerszallas in die Gegend Abranka und westlich
vorgeschoben. Wenige Tage später schlug der rechte Flügel
den Feind erneut, nahm die Orte Toronya - Felsosebes—
Majdanka —Tarfalu und verfolgte den schnell zuruck-
gehenden Feind auf Wyszkow. .

Die Truppen hatten m dem Gebirgskrieg mit Eis
und Schnee, Glätte und tief ausgefahrenen Gleisen, steilen
Hängen und Sturzbächen nicht minder zu kämpfen als
mit den hinter ausgedehnten Schneewällen stark ver¬
schanzten, hartnäckigen Gegnern. Oft in 1000 Meter Höhe
bei eiskaltem Winde und 20 Grad unter Null . Anfang
Februar stieben die angesetzten Umfassungskolonnen auf
starke Fronten , die der Gegner durch herangezogene Ver-
stärkungen besetzt und befestigt hatte. Teile des rechten
Armeestügels, umfassend gegen den Bergsattel von Wyszkow
porgeheiid, warfen nach heftigem Kampf den Feind auf
Seneczow zurück. In der Front wurde der Verbias -Sattel
an Straße Vezerszallas —Tucholka) gestürmt. Auch die auf
dem linken Flügel umfassend gegen den feindlichen Rücken an¬
gesetzte Division stieb in der Gegend von Smorze auf eine
starke Stellung . Durch neuauftretenden Feind aus nördlicher
Richtung in linker Flanke und im Rücken bedroht, befreite
sich diese Division durch einen erfolgreichen Angriff auf
die Stellung bei Smorze selbständig aus ihrer gefahrvollen
Lage und griff noch am Abend des 2. Februar einen neuen
Gegner bei Annaberg an. Ein Sieg der Division bei
Annaberg mußte dem die Lysa-Höhen haltenden Gegner
den Rückzug abschneiden. Auch auf der übrigen Front
wurden in diesen Tagen weitere Teilerfolge erzielt. Der
Lysa-Paß wurde gestürmt; viele Gefangene blieben in
unserer Hand . Die Höhen nördlich und südlich des Passes
räumte der Gegner einige Tage später und zog sich über
Tucholka nach dem Zwinin 1 zurück. Die nach siegreichem
Angriff bei Annaberg freigewordene Division wurde über
Gegend Smorze —Magura in den Kampf gegen die
Flanke der sta'-lbefestigten Stellung vor dem rechten
Flügel der linken Nachbartruppe und später auf den
Zwinin II eingesetzt. Die Kämpfe, die seit mehreren
Wochen im Ouellengebiet des Talabor (Gebirgszüge
des Menczul 1454) in Linie Wyszkow—Sattel —Rozanka,
in Gegend westlich Tuchla und auf dem Zwininrücken ge¬
führt werden, sind verlustreich und schwer. Aber mit
unerschütterlicher Energie arbeitet sich die Südarmee von
Stellung zu Stellung vor. Die Gebirgshindernifle und
Schwierigkeiten des Angriffs werden überwunden und
mit ihnen der Feind, der bis jetzt elwa 9000 Gefangene.
Geschütze und 13 Maschinengewehre in unserer Hand ließ. 1

Bei den Kämpfen bewährten sich besonders die Ski¬
kompagnien, die in den weißen Schneemänteln über die
Lerghänge huschen, überraschend den Feind unter Feuer
nehmen und auch Maschinengewehre auf niedrigen Schlitten
mitführen. _

1. März . In den Westkarpathen dringen die öster¬
reichisch-ungarischen Truppen siegreich vor und nehmen über
2000 Ruflen gefangen. — Französische und englische Kriegs-
schiffe beschießen weiter die Forts am Eingang der
Dardanellen . Nach türkischen Berichten scheitern Versuche.
Erkundungsabteilungen zu landen. Fünf feindliche Panzer¬
schiffe werden getroffen und müssen sich zurückrieben.

2. März . In der Champagne scheitern Angriffe der
Franzosen unter starken Verlusten für sie. Im Argonner
Walde machen die Unfern Fortschritte. Auch in den Vogesen
zersplittern alle ftanzöstschen Unternehmungen. — Russische
Vorstöße beim Augustower Wald bleiben erfolglos. Auch
bei Lomera und Plock werden die Ruflen zurückgeschlagen.

8 Verurteilte Spione . Vom Reichsgericht wurde der
Händler LukaS Berna wegen fortgesetzten Verrats mili.
tärifcher Geheimnisse zu sechs Jahren Zuchthaus verurteilt
sein Sohn Leo Verna wegen des gleichen Verbrechens
sowie wegen Beihilfe zum versuchten Verrat in zwei Fällen
zu acht Jahren Zuchtbaus. Gegen jeden der beiden Ange.
klagten wurde außerdem auf zehn Jahre Ehrverlust und
Zulässigkeit von Polizeiaufsicht erkannt. Lukas Berna war
in Basel jahrelang Vermittler für das sranzösische Nach,
richtenbureau in Belfort. und Leo Berna war als Spion
tätig . _

politische Run dich au.
Deutsches Reich.

+ Die Nordd. Allgem. Leitung schreibt halbamtlich:
Die Zeichnungsbedingungen der neuen Kriegsanleihe
enthalten die Bestimmung, daß die Schuldverschreibungen
bis zum 1. Oktober 1924 unkündbar seien. Diese Be¬
stimmung nimmt dem Reiche bis zu dem genannten Termin
das Recht, die Schuldverschreibungen zwecks Herab-
fetzung des Zinsfußes zu kündigen. Mindestens bis zum
1. Ottober 1924 können sich also die Zeichner ungestört
einer öprozentigen Verzinsung erfreuen. Eine Beschränkung
der Bescher der Schuldverschreibungen in deren Verwertung
durch Verkauf oder Lombardierung ist mit der Bestimmung
über die Unkündbarkeit überhaupt nicht verbunden. An¬
geblich sollen im Publikum über die Auslegung der Be-
stimmung in den Zeichnungsbedingungen Zweifel bestehen.
Diese find völlig unbegründet , wie hiermit ausdrücklich
iestaestellt fei. . Ä

+ Der preußische Landtagsabgeordnete Dr . v. Schencken.
dorff ist gestorben. Er war beinahe 78 Jahre alt , vertrat
den Wahlkreis Lauban -Görlitz und gehörte der «ational-
illiberalen Partei an. Im Jahre 1881 begründete er das
Deutsche Zentralkomitee für Handfertigkeit und Hausflei^
aus dem 1886 der Deutsche Verein für Knaben-
Handarbeit hervorging, dessen Vorsitzender und Geschi ts-
führer der Verstorbene war . Im Jahre 1891 gründete
er den Zentralausschuß zur Förderung der Volks- und
Jugendspiele in Deutschland. Der Deutsche Verein fü,
das Fortbildungsschulwesen ernannte ihn zu seinem
Ehrenvorsitzenden. Der Gesellschaft für Verbreitung von
Volksbildung und der Comenius -Gesellschast gehörte er
als Ausschussmitglied an. Im Mai 1912 ehrte ihm di,
Kieler Universität durch die Verleihung deS Doktorm -is

+ Die längeren Verhandlungen über den Austausch
de 'scher uud französischer Kriegsgefangenen haben
zu dem Ergebnis geführt, daß der Austausch am 2. Mar,
begann. Die ausgetauschten deutschen Verwundeten werden
zunächst in die Lazarette von Heidelberg und Karlsruhe
übergeführt . Dienstag abend fuhr der erste Zug von
Konstanz nach Lyon bezw. von Lyon nach Konstanz.
1800 französische Schwerverwundete und 800 deutsche
Schwerverwundete gelangen zum Austausch. Die geringere
Zahl der Deutschen entspricht der geringeren Zahl der
deutschen Kriegsgefangenen überhaupt . ■

Italien.
X Ministerpräsident Salandra brachte in der Kammer

einen Gesetzentwurf ein über Maßnahmen fur die Ber¬
teidigung ' in wirtschaftlicher und militärischer Hinsicht.
Die „Tribuns " sagt: Der . Entwurf , enthält Maßnahmen
gegen die Spionage und setzt Strafen fest für Vergeben
gegen die die Konterbande betreffenden Bestimmungen.
Er sieht Beschränkungen der Preßfreiheit in dem Sinne
vor, daß die Veröffentlichung von Nachrichten über mili¬
tärische Bewegungen verboten wird.

Srostbritannien. " " "~ a*****
X Sowohl in einer Rede des Ministerpräsidttltm

Äsquith im Unterhause wie in einigen offiziösen Aus-
lassungen aus London und Paris war viel zu hören von
den Mafiregeln gegen den deutsche« Unterseebootskrieg.

“ ■ Ä Asquith , man würdeIm Wesentlichen verkündete Herr ------ — -
alle Maßnahmen treffen, um zu verhindere daß irgend¬
welche Lebensmittel oder Waren anderer Art nach Deu . h-
land gebracht würden. - Als wenn die englische Kriegs-
führung von allem Anfang an, unter vollständiger Nickst-
beachtung aller Völkerrechtsgesetze, nicht das gleiche getan
und dadurch den jetzigen Zustand herbeigeführt hätte. Die
Briten können also ruhig ihr Seeräuberhandwerk fort-
setzen- Deutschland wird sich auf seine Art zu schützen
suchen.

KuüianO.
X Die von dem üblichen Ton der Hetzprefle abweichend«

Abhandlung eines Petersburger Blattes über die deutsch-
russische Feindschaft haben bei den vom englischen Gelbe
lebenden Blättern verständliche Wutausbrüche hervor¬
gerufen. Die liberale Zeitung „Djeni " schrieb nämlich:
Deutschland hat den Krieg gegen Rußland nicht gewollt.
Es kämpft nur gegen England und das mit ihm eng ver¬
bundene Frankreich, es kann auch nur von Liesen beiden
wirtschaftliche Vorteile und Kolonien erwerben. Die Ver¬
nichtung Rußlands ist für Deutschland nicht das Ziel ge¬
wesen. Das russische Volk irrt sich durchaus, falls es
Deutschland als seinen Todfeind betrachtet. Eine Offensive
nach Rußland ist deutscherseits gar nicht geplant. Die
„Nowoje Wremja ", bekanntlich unter englischem finanziellen
Einfluß stehend, polemisiert heftig gegen diesen Artikel und
bezeichnet ihn als Verrat am Vaterlande und als von
Berlin eingegeben, da er darauf hinziele, Rußland zu
einem Sonderfrieden mit Deutschland zu veranlassen. —
Die Wut ist, wie gesagt, begreiflich, die Behauptungen
md Unsinn.
Bus In - und Ausland.

München, 2. März . Der Ministerialrat Im btaaW
Ministerium des Königlichen Hauses und des Äußern. Srel
Herr  v . Lutz,  wurde als stellvertretender Verwattungsches
in die Kaiserliche Ztvilverwaltung für Belgien nach Brüssel
ücrufctt*

München, 2. März . Der Staatssekretär deS Reicks
Schatzamtes Helfferich  ist heute früh hier eingetroffen, um
dem König seine Aufwartung zu machen.

Brüssel . 2. März . Heute vormittag haben die belgischen
Briefträger  ihren Dienst wieder ausgenommen, den ne
bis jetzt auf Befehl des Ministers wr Post- und Eisenbahn-
wesen verweigert hatten . In dem Stadtbezirk Brussel finden
jetzt täglich zwei Postbestellungen statt.

Rom, 2. März. Der „Meffaggero" meldet. daß der
russische Botschafter in Rom KrupenSki binnen kurzem
Rom verlassen und durch den ftüheren russischen Botschafter
in Konstantinopel. Baron v. Giers. ersetzt werden wird.

Lissabon, 2. Mär, . Die inneren Verwicklungen haben
nunmehr zu einem politischen Mord Sesiihrt. Der Depu
tierte Henrique Cardofo wurde vor dem Gebäude des repu
blikanischen Direktoriums durch einen Revolverschub getöter.



JVab und fern. ~a
O Nachahmenswerte Goldsammlungen . Ein Schreiben

aus Schlesien weist darauf hin, daß auch das Verdienst
der Geistlichen beider Bekenntnisse um die Goldsammlung,
von dem wenig die Red« ist, keineswegs unterschätzt
werden darf. So find -. B. allein in der kleinen und
durchaus nicht wohlhabenden Grenzstadt Lewin vermöge
Aneiferung von der dortigen Pfarrgeistltchkeit binnen
wenigen Tagen mehr als 20 000 Mark Gold zur Ein-
wechstung gelangt. Wetter wird berichtet: Im Re¬
gierungsbezirk Erfurt wurden aus Landgemeinden und
kleinen Städten über zwei Millionen Mark Gold zur
Reichsbank gebracht. In Pein « sammelten Schüler inner¬
halb 8 Tagen 22 400 Mark Goldmünzen. In der Ge-
meinde Großheere kamen 2600 Mark Gold zur Ein-
wechslung. In Wattenscheid sind in diesem Jahre bereit-
80 000 Mark Gold an die Sparkassen abgeliefert worden.
Eine einfache Frau brachte allein 2600 Mark . Die
Zweigstelle des Bankvereins dort konnte 12 000 Mark ab-
führen ; die Post täglich etwa 4000 Mark. In Vegesack
gelang es durch eifrige Tätigkeit , bis zum Jahresschluß
im ganzen 143 000 Mark an Gold an die Reichsbank ab-
zuliefern.

pmißifcber Landtag.
Hbgcordnetenhaue.

(103. Sitzung.) Rs.  Berlin . 2. März. \
Vor Eintritt in die Tagesordnung gedachte Präsident

Graf Schwerin - Löwitz  des verstorbenen Abgeordneten
Dr . v. Schenkendorfs (nati .). Die Anwesenden ehrten sein
Andenken durch Erheben von den Plätzen.

Zu einer scharfen und bündigen Erklärung erhob sich
dann der Vorsitzende der Budgetkommission Abg . Winkler (k .)
Der uns aufgedrungene Kampf sei zugleich ein

Kampf gegen die Luge.
Der . Daily Telegraph " habe behauptet , in der Budget¬
kommission habe ein Abgeordneter heftige Angriffe und ab¬
fällige Äußerungen gegen die österreichische Bundesgenossen-
s Haft erhoben . Als Vorsitzender der Kommission stelle er
Mt , daß es sich hier um eine Erfindung handele , der es an
jeder Unterlage fehle. Es habe nicht eine einzige dies¬
bezügliche Erörterung gegeben.

Nach der mit großem Beifall aufgenommenen Erklärung
setzte das Haus die Etatberatung beim Etat des
Miinfteriumä des Innern fort . Abg . Dr . Busse berichtete
über die Tätigkeit der Kommission . Warmherzig trat danach
Abg . v. Pappenheim (k .) für eine Milderung in der Be¬
handlung der infolge des Krieges bei uns festgehaltenen
r.usländischen Arbeiter ein. Dringend forderte er dann
Vermehrung und Ausbau der Krüppelfürsorge -Anstalten.

Die Kriegsbeschädigten
hätten ein wohlerworbenes Recht auf Fürsorge , so daß diese
nicht aus Arinenlasten , sondern aus Mitteln des Reiches be-
srritien werden müßte.

Abg . Freiherr v. Zedlitz (frk .) sprach ebenfalls für di«
Kriegsbeschädigten und erwähnte ferner , der Ankauf von
Dauerwaren durch die Gemeinden erweise sich als ungemein
schwierig und belaste viele Gemeinden so, daß sie neue
Steuern erheben müßten.

Abg . Dr . Pachnicke (Vv .) beschränkte sich auf die Er¬
klärung . daß feine Freunde in der Reform des Wahlrechts
nach dem Kriege die Hauptaufgabe erblickten. Abgeordneter
Dr . Marx (Z .) erklärte zur Wahlrechtsfrage , des Zentrums
Standpunkt bleibe der frühere.

Minister des Innern v. Loebell
erklärte zur Angelegenheit der polnischen Arbeiter , es sei
wünschenswert , mit den Arbeitern wieder ein festes Ver¬
hältnis herzustellen , sonst müßten sie in Konzentrations-
lagern untergebracht werden . Um der heimischen Landwirt¬
schaft und dem Gewerbe genügend Arbeitskräfte zu schaffen,
würde ein Teil der Kriegsgefangenen herangezogen werden.
Keinesfalls aber sollten dadurch die heimischen Arbeiter
leiden . Die Fürsorge für die Kriegsbeschädigten sei Sache
des Reiches . Es würde nicht engherzig vorgegangen werden,
um die Verletzten wieder für einen Beruf fähig zu machen.
Der Stand der Sparkaffen sei ein glänzender . Die Zu¬
nahme unterscheide sich fnicht von der in normalen Jahren.
Den Städten solle bei Beschaffung von Dauerware mög¬
lichst entgegengekommen werden.

Abg . Dr . Liebknecht (Soz .) bemängelte , daß die Ne¬
gierung in der Wahlrechtsfrage keine klare Auskunft gebe.
Abg . Dr . Friedberg (natb ) entgegnete . im Augenblick sei
der Krieg wichtiger als das Wahlrecht . Abg . Dr . Cassel (V.P .)
trat dann ebenfalls für eine weitgehende Kriegerfürsorge ein.

Der Etat des Ministeriums des Innern wurde daraus
in zweiter Lesung angenommen und das Haus wandte sich
der Beratung des Kultusetats zu. Die Abgg . Heckenroth
und Dr . v. Savigny  erstatteten den Kommissionsbericht.

Nächste Sitzung Mittwoch.

Lokales und provmrielles.
Merkblatt für den 4 März.

Sonnenaufgang 6" jj Monduntergang 7“ B.
Sonnenuntergang 6“ | Mondaufgang 9“ N.

1793 Philolog Karl Lachmann geb, — 1801 Theolog und
Dichter Hagenbach geb. — 1829 Architekt Hermann Ende geb. —
1849 Erlaß der österreichischen Retchsverfaflung. — 1852 Russischer
Schriftsteller Gogol gest. — 1890 Theolog und Sprachforscher
Franz Delitzsch gest. _

O Post und Kriegsanleihe . Eine zweckmäßige Neuerung
wird bei der Begebung der zweiten Kriegsanleihe eingeführt:
die Mitwirkung der Post . An der ersten Kriegsanleihe
haben sich manche an kleinen Orten und auf dem Lande
nicht beteiligen können , weil die Zeichnungsstelle zu weit
entfernt war . Diesmal werden die Postanstalten mit
Einschluß der Postagenturen die Zeichnungen ebenfalls ver¬
mitteln . In allen Landbestellbezirken werden die An¬
kündigungen der Reichsbank über die Anleihe und ihr«
Bedingungen von der Post durch die Briefträger verteilt.
Es geschieht dies auch im Ortsbestellbezirke von Orten , wo
sich keine öffentliche Sparkaffe befindet . Die Verteilung
erfolgt an alle Personen , von denen man annehmen kann,
daß sie wenigstens 100 Mark zeichnen können . Jeder An¬
kündigung ist ein Zeichnungsschetn zur Ausfüllung beigelegt.
Der ausgefüllte Schein kann im Umschlag an den Besteller
mitgegeben oder unfrankiert in den Briefkasten gelegt
werden . Die Scheine müssen aber spätestens am 19. März,
1 Uhr nachmittags , der Postanstalt oorliegen . Die Empfänger
der Ankündigung werden auf den Ablauf der Zeichnungsfrist
aufmerksam gemacht . Vom 8. März an lassen die Postämter
den Zeichnern auf Grund der Zeichnungsscheine eine
Zahlungsaufforderung nebst einer Zahlkarte zugehen , die
auf das Konto der Oberpostkaffe . Kriegsanleihe " lautet.
Auf der Rückseite der Aufforderung sind die Vorteile der
Eintragung in das Reichsschuldbuch dargelegt . Die
Zahlungen sind bt3_ zum 31. März zu leisten. Die sonst
vorgeschriebene Gebühr von ö Pfennig wird dabei nicht
erhoben . Das Ergebnis der Zeichnungen wird noch am
19. März der Vorgesetzten Ober -Postdirektion mitgeteilt.
Der gesamte Schrift - und Telegrammwechsel ist als Reichs¬
dienstsache gebührenfrei . Die Postanstalten sind angewiesen
worden , dem Publikum Auskunft und Anleitung zu erteilen.
Sie halten auch ein Merkblatt vorrätig , das an jedermann
umsonst abgegeben wird . Endlich wird ein Aushang im
Schalterraum auf die Neuerung aufmerksam machen.

|MmiliHe Urkegvammeb.Molst'schrnTel.Müvas.
J «rohes Hauptquartier,3. Ittärz 1915,3 Uhr Nachmittags.

esttilchev Nviegsschauplah.
Bei St . Eis »untvbc ein Angriff zweier eng¬

lischer Bsrnpngnien nach blutigem Handge¬
menge znrnekgemsrfen.

Bei persnne landete infslge Alrtrrdefekter
ein franzsfifcher Flugzeug . Bis Insassen
wurden gefangen gensmmen.

Ein fränzssischer Angriff in der Eham-
pagne ^atte nicht den geringsten Erfolg.

Später wurden die Franzssen mit schwe¬
ren Verlusten znrnekgewsrfen.

Nordwestlich ViUes-Snrtonrbe entrissen
wir dem Feind Schützengräben in Breite von230 Metern.

FranMschr Vorstöße im Matöe von Conjenvove wurden leicht all-
gewiesen; unser Angriff in Gegend nordösilich Kadvvillers brachte uns
einen betrtichtlichen Geländegewinn und schoben wir unsere Stellungen8
Kilometer vor.

Nordöstlich Celles machten die Franzosen vergebliche Versuche, den
Verlust der letzten Tage auszuglrichrr.

NrMehrv UviegsstHauplatz
Kei Grodno keine Veränderung.

Südöstlich Augustow versuchten die Knsten, den KobrM überschrei¬
ten, wurden über unter schweren Verlusten Mückgeworfen. 1500 Ge¬
sungene blieben in unserer Annd.

Auch Angriffe nordöstlich Kvrnzn wurden̂unter schweren Verlusten
für den Feind zurttckaewmfen.

Südwestlich Kölns machten wir Fortschritte.
Kei$}\w}  nahmen wir unsere Uortrnppen vor überlegenem Feinde

Drück.
Nordwestlich Urasniz stießen die
Ausstiche Nachtangriffe bei Mock

* Speisekartoffeln . Die vom Bürgermeisteramt
befifCttn Kartoffeln sind nach einem gestrigen Telegramm
nunmehr zur Absendung beordert, sodaß zu hoffen ist, daß
sie in den nächsten Tagen einlreffen. In Ostdeutschland,
woher die Kartoffeln kommen, herrshl sehr starker Schn «fall,
wodurch der Transport sich möglicherweise wiederum verzögert.

* Saatkartoffeln . Wie uns m'tgeteilt wird, ist der
Bezug von Fiübkartoffeln durch da« Bürgermeisteramt bi«
zu einem gewissen Quantum gefichert.

* Von den rund 700 unter den Waffen stehenden
naflauischen Lehrern waren bi« 15. Febr. 51 gefallen DaS
wären über 7 pCt.

* Lotterie . Die Generaldirektion der preußisch-süd-
devtschcn StaolSloiteric hat während des Krieges ein praktische
Eit richiuug gei-offen die besonders für die im Felde stehenden
Spuler und für die Ausländer in Anwendung komm'. Für
diejenigen Spieler nämlich, die ihre Lose in irgend einer
Ziehung n chi erneuern konnten, ist c« fftzt möglich, ohne
Zahlung des Kauflosepreiscs ihre Lose nachträglich abzuheben.
Wer also sein Los 2. Klaffe nicht besitzt, kann di« 2. und
3. Klaffe zusammen bei seinem Einnehmer abholen. Das
gleiche gilt für die sclgendeu Klaffen, sodaß vor Beginn d-r
Hauptziehunq am 7. Ma! die bis dahin bezogenen Lose
2., 3 und 4. Klaffe znlammen mit dem Los 5. Klaffe bei
d m Einnehmer erneuert werden können. Die Ziehungen
finden bestimmt wie folgt statt: 3. Klaffe am 12 und
13. März, 4. Klaffe am 13. und 14. April. 5. Klaffe vom
7. Mai bis 3. Juni 1915.

Verkaufe;
1 . 1 Havannaksninchen Zuchttiere. Eoll. 0 . 1 mit 6 Jung,
tieren am liebsten an Sporlzüchler.

M . Gobernatz, Burgstr. 3.

ymin $»naci)ricbteii
Iugen - komxagnie.

Heule abend8.30 Uhr: Uebung in der Turnhalle.

Küsten langsam vor.
wurden abgewiesen.

Vnnksngnng.
Für die vielen B weise herzlicher Teilnahme bei dem

Hinscheiden meiner lieben Gattin, unse-er guten teuren Mutter,
Schwiegermutter, Großmutter, Schwester. Schwägerin undTante

Frau Berta Lind
geb . Gras

sagen wir allen, besondern Herrn Dekan Wagner für die trost-
reichen Worte am Grabe, den Schulkameraden, der Schützen-
Gesellschaft, dem zahlreichen Grabgeleite, sowie den Kranz,
und Blumenlpendern unseren

herzlichsten Dank.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Braubach. den 4. März 1915.

Ditterungsverlsuf.
Eigener Wetterdienst

lieber Polen und Umgibung liegt noch ein starke» Tieff
wodurch auf dem gan-cn östlichen Kriegsschauplatz starke
Schncesoll- hervorgerufen wurden. Dabei sanken die Tempera-
luten rach Norden bin erheblich. Ueber der Ostsee herrscht
streng-r F-ost. da bis dcrih n der Einfluß eine« im hohen
Norden liegenden Hochs reicht. Westdeutschland und der
westliche Kriegsschauplatz standen unter dem Einfluß eines
frischen oz anischen Slurmfelds, cs herrschte dort Schnee und
später Regen.

Ausstch en : Feucht, etwas kälter, später Aufhören der
Nilderschtäge.

Niederschlag: 4,6 Millim.



Amtliche

Bekanntmachungen Nißrenfett ’pfähle
der städtischen Behörden . — imvmaiert.

Prima frisch ausgelassenes Weinbergs-

Er wirv in letzter Zeit wiederholt von schulpflichtigen empfiehlt
Knaben Unfug durch Aus. und Abspringen auf die Kleinbahn Chri stian Uliegharbt .
während der Fahrt durch die Stadt verübt. Abgesehen von
der Gefahr, werden die zur Anzeige Gebrachten ftienge bestraft,
worauf besonder« die Ellern hiermit aufmerksam gemacht Alle

Brauback, 1. März 1915. Die Polizeiverwallung. ^̂ ^dlttCrCtClt
Die Wedeibelegung oci MartenstriedhoseS irt ms Aug . .

gefaßt, doch bedarf er dazu der Genehmigung der Aufstchls- der̂ irma Caffen
behörde. Zur Aufstellung de« erforderlichen Belegnngsplan« zu haben bei

Tage
imprägiert

treffen dieser
ein. Frühzeitig
bestellnng erbitter

Lhr. wieghardt.

wieder
Voraus¬

ersuchen wir Alle, welcheG aber käuflich noch erwerben wollen,
Kausanträge bi« 15. März d. I im Rathauw, Zimmer Nr. 3
zu stellen. Die Kaustumme für ein Grab beträgt bei einer
Kaufzeit von 60 Jahren 50 Mk.

Braubach, 1. März 19,5 . Der Magistrat
M

Sämllicke
Besatzartikel und

Zutaten
zur

E milFab  esr-

Am Sonntag, >en 14. März, abeno« 8 -Uhr in der
Gastwirtfchsst Wilh. Olt (Rhcintat) hält Herr Weinbauwander
lehrer Carstensen au« Bacheroch ein Vertrag über da« Thema:

„Wie können wir in der Kciegszeit den Weinbau weiter
betreiben und w.lche Maßnahmen hat der Winzer
feinem Betriebe durchzusühren."
Die weinbautreib nde Einwohnerschaft lade

Beteiligung an diesem wichtigen Vorträge ein
Braubach. 2 Mäiz 1915. Der Bürgermeister

Wohnung
m reichster Auswahl neu ein-

| getroffen.
R u d. Neubau «.

und Küch») jU Calcium-Carbid(3 Zimmer
vermieten.

Wo, sagt die Exped. d Bl.

i»1öarct)ent, £ ct>eriemen | f" L,egh °r»t.und prima Bett federn
zu reger̂ guter Ware bei billigste«

Preisen.
Gefchw. Scvun »acl?er

Luv Mrühjahrssasi
empfehle alle Sorten

(Saviett*
Sänreveien

in gesunder, keimfähiger Qualität.
Chr. Wieghardt-

wshnrrirg, Surgstv6
(2 Zimmer, Küche mit Zubehör und Vorgärten ) billig zu
vermieten. Ed . Wiegbardt Erben.

Neu eingezroffen in große?
Auswahl blauleinene

f £

Älter Korn
aus der berühmt. Brennerei von
H. C. König in Steinhagen
kinpstl>!t

Lmil Esche,tbrenner.

Arbeiter-Hô ea in Baumwolle
und Wolllioffen einzelne West«n | ^ uel,e

| für Arbeiter in allen G:ößen.
Ruö Acuhauz.

E'N kleiner Posten weiß.

Reiche Auswahl
in allen Medizinischen- und!
Toileltenfeise, sowie in Haut-
cccmS und Sa 'v n haben S,el

>ln d..r
Marksurg-D.ogerie

Lhr . wieghardt.

dumyf*
Papierwäsche

Damen'
Handschuhe

per Paar 50 Psg.
_ R n d. Neubau« .

Wat- und
Ailderbücher

schon von 10 Psg. an empfiehlt!
A. Lemb.

Zugendwehr!
Am kommenden Sonntag, den 7. März, findet die end.

gültige Zusamnnnstellnng de» Inge idkomprgnie Braubach statt. '
Wer an dui l.tzter zwei Sonntagen gefehlt und auch

an diesem Sonntage ohne Entschuldigung den Hebungen fern-
bleibt, kann vorläufig in die Kompagnie nicht mehr eingestellt
weiden.

E« ergeht deshalb nochmal« an die Jugendlichen von
Braubach, einschl. der int Januar b. I . zum Heere tauglich
Besundenen, die Aufforderung, stch an vcn Uebungen zu be.
leiligen. Die Leitung der Kompagnie, wozu auch Osterspai
gehört, liegt in meinen Händen. Antreten um 2.30 Uhr
Nachm, an der Turnhalle.

Herr Polizei-Sergeant Weinand hat sich bereit erkllärt,
ein Trommler- und Pfeif-rkorps innerhalb der Kompagnie
auszubilden.

Störmann,
__ Kompagnie-Kommandant.

Für hihrberü f.ige Braub chr K ieg,r,amilien g ngrn
weiter e>n:

Wegemeister Hagncr 5 Mk.
Frau Can.-Rat Dr. med. Nowb rg 20 „
Frau Job . We.ekrch und Frau Moder

Reineitrag ein r Ab.nd-Unterhaltung 168.20
zusammen: 193,20 Mk.

Da die versügbaieaM!ttel nun alle ausgcbcaucht find,
richten wir an unsere Einwohner die herzliche Bitte, un«
weiter mit Beträgen unterstützen zu wollen. Gaben werden
jederzeit aus dem Nathar.se enigegengenommen.
_ _ _ ___ _ _ _ Der Hilssauslchuß.

Kolzversteigerung
in der Kgl. Oberförsterei Lahnsteilt,

Shutzbczuk Dachlenhausen
am Montag, den 8 März 1915, von 11 Uhr vorm, ab in

Doch'enh usen. Wirtschaft Obel.
Distrikt 31 Diezert. Nr. 148 : 1 Eichenstamm mit 2,20 Fstm.
D strikt 20a Eicheltiielch. Nr. 292 und2°3 : 2 Buchenstämme
mit 2,38 Fstm. Diü iki 17 Pü chheck. Nr. 10 11 und 18:
3 Ha nbuchenstäwme mit 0,55 Fstin. Distrikt 85 Rubelswald,
13a Di»kbo>denrald, 17a 5 Pinchheck, 20a Echeitciesch: Eichen:
61 Rm. Scheit und Knüppl, 7,30 Hdt. Wellen Buchen: 287
Rm. Scheit und Knüppel, 30.30 Hdt. Wellen.

(K-.agen, Manschetten
!Hemden) empfi hll

A . Lemb.

in vorzüglichen Qualitäten und jeder Preislage empfiehlt
A.  terub

jür die Kommunion und Konfirmation
empfehlen wir:

Meidevstoffe
in schwarz, weiß uud farbig in gediegenen Qualitäten zu!

billigen Preisen.
Geschw. Schumacher.

Nähmaschinen
- nur erste Fabrikate — zu billigsten Preisen.

Bevor Sie eine Maschine kaufen, bitte ich um Ihren werten
Besuch, dairrit ich Sie von der Güte und Brauchbarkeit über-
zeugen kann.
(angjähr . Garantie . Kostenloses internen.

G-g. Ph - Clos.
Zeichnungen auf die

Kriegsanleihen•
werden kostenfrei enigegengenommen bei unserer Hanptkaffe
(Rheinst.aße 42) und den sämtlichen Landesbankstellen und
Sammelstellen. Für die Ausnahme von Lombardkredit zwecks
Einzahlung aus die Kriegsanleihen werden5' /* pCt. und, falls
Landerbankjchuldverschreibungen verpfändet werden, 5 pCt.
verrechnet. Sollen Gulhaben aus Sparkaffenbüchern der
Naffauischen Sparkaffe zu Zeichnungen verwendet werden, so
verzichten wir auf Embaltung einer Kündigungsfrist, falls die
Zeichnung bei einer unserer Kassen̂erfolgt.

Wiesbaden, den 26. Febr. 1915
Direktion der Nassauischen Landesbank.

E nt Waggonlodung

Pevu -Sitaito
, Griginat„Knllhornmarke"

Ware in großer Auswahl £>eij iß be- mir emge roffen.
Da die greifbaren Vorräte an künstlichen DüngemiitelN

äußerst knapp und staik begehrt sind, empfiehlt sich eine unver¬
zügliche Sicherung des Bedarfs schon von selbst. Ich bitte
daher Höst, um frühzeitige Bestellung.

Haiidtlilh-Grhilii
Vor-1in weiß und bunt, nur solide

[m großer Auswahl bei
Gefchw Schumacher

cffiltll-

Gefchw. Lch nmacher

Taschentücher|Kinder-
Anzuge

für 3 bi« 8 Jahren^in großerI
Auswahl Manch,st r- und Woll¬
stoffen z» äußerst billigen!
Prmen

Ruö . Neuhaus.
Neu ! Neu!
KmpkiijHirm-
Modkljitthogeil

in verichedenen Aussührungenj
mpstehll

B*  Lrmb.
Prima neues

Mrat
(Weingärung), feinsteErbswurst

billigst bei
Lhr wreghardt.

MMWM

^ollinbalts-
sr ^ lärungsn

— weiß und grün —
find voriöiig bei

A . Lemb.

Arbeits-Hosen

Khr. Wieghardt.

Artikel zu Msd

Apfelsinen
!prachtvolle, gesunde Fruchtj
!empfiehlt

Lbr . wieghardt.
Me'.N großiS Lauer in

Pteifen&Mutzen|
jeder Art, nebst oi,len Sorten
Tabake br »ge in empfehlende!
E innerurg

Rnd Neuhau s

Apfelwein
— sst. Frankfurter Export —
empfiehlt

Jean Gnael.

Kopfschützer
Kopfschlauchmützen
Ohrenwärmer
Pulswärmer, Wolle

Pelz gef.
Kniewärmer
Schals

Feld
empfehlen wir:

Leibbinden, Trikot
„ gestrickt
„ Kamelhaar

Lungenschützer, Trikot
„ Flanell
„ Kamelhaar

Strümpfe
Socken

P-rlionr Läse.

Von frischer Sendung empfehle

ff.Camembert(
Gervais-Ersatz^

vorzügliche deutsche  Erzcugniffe.

Chr . Wieghardt.

1Handschuhe.
sowie sämtliche Unterzeuge billigst bei

Keschw. Schumacher.

[Evangelisch EesaaglMcr
in neuer Sendung eingetroffen.

A . Lemb.

Ein Posten
Knaben

Mädchen- und

!blau leinene Jacken allen
K öß n empfsblen

Geschw. Schumacher.

^k  Inserate
ür auswärtige Zeitungen werden zu Originalpreisen be¬

sorgt von der Geschäftsstelle der
RbGiLi8oksrt lachrieM ©!*.

Stld-Wester=[InterzeuP m T “ o u u
®IK in 8«b.r, 6 „ ff „nb Lte &mn . ; , «»<» ,ml T & SCflM « flAhKHlflSgBPftf.n» fHftrff» t onf hftiI Kinder ii. Stoffen undI ** ^ ^ Sä  i
Hüte in Leder, Stoff
Sammt ohne Rückstt auf der Kinder i-. Stoffen und
Wert per Stück1 Mk. so lange Trikotgeweben in allen Größen
Vorrat r? cht. und billigsten Prei'en

R ud. N eu ha u s. | Rud. Neubans.
sind wieder eingetroffen

Julius RUping.
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